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lar tentrak götzenvorgeführt werde
Von Gehorsam Freiheit, Stolz und Reue, Obwohl sıch dabei 4M sehrheilige
Überlegenheit un! Schwäche, Politik und Dinge handelt, das Fxperment, das der
Religion werden benutzt, u durch passende Autor mit ihnen anstellt, kann man beım

besten W illen kein heiliges mehr eNNeEN.der unpassende Handlungsträger möglichst Werner Barzelaufdringlich personifiziert, in einer Revue

Besprechungen
DIE IRCHE DES MITTELALTER: VonGeschichte W ilhelm Neuß (374 5.) Bonn 1946,

DER WERDEGANG DES CH  ICHEN Verlag der Buchgemeinde,
1€ Feststellung des \Zerfa?5(e_rs‚ }daß dasABE  DES. Von G u e  €  5

bel (140 5.) Nürnberg 1947, Glock und Mittelalter uns Heutigen viel ED Y T  ferner stehe
als die Antike (39), besteht sicher zZUu Recht.utz. Deshalb ıst diese NEUE€E Kirchengeschichte

Das Anliegen diesesBändchens der „GÖör- des Mittelalters sehr _begrüßen, zumal
res-Bibliothek*‘, die Begegnung zwischen da sS1e als Fortsetzung der von Albert
Antike un Christentum darzustellenund das Ehrhard begonnenen. Geschichte der ,7K3." /
W erden dieser Einheit ZUE sich tholischen Kirche W andel der Zeiten

geschlossenen christlich-europäischen Kultur un Völker“ nicht als Lehrbuch - der
wissenschaftliches Werk mıiıt dem eNtSpre-des Hochmittelaltersaufzuzeıigen, ist schon

S vielfach aufgegriffen und versucht WOT- chenden Apparat angelegt 1st, sondern CIn E  n
Lesebuch ur die Vielen Nl will, denenden, daß der- Leser keine wesentlich das Jahrtausend des Mittelalters noch CINEC ZFrkenntnisse erwarten darf Doch hat der dunkle Zeit ist. Mit oberflächlichenVerfasser ehr geschickt ineüberraschende und raschen Lesen ist allerdings nıchtFülle von geschichtlichen FEinzeltatsachen C getan; dafür ist der Inhalt des Buches ZUsammengefalt, die eınen guten Überblick umfassend un ZU gedrängt, daß anüber das Jahrtausend des Mittelalters Umfang des gebotenen Stoifes ohl hintergeben vermögen. Nur hat vielleicht des keinemuUunseTrer Lehrbücher ber die mittel-Guten viel getan, wenn auch auf Fra

SCH der Vor- und Urgeschichte zurück- alterliche Kirchengeschichte zurücksteht.
Aus der Fülle der Einzelheiten ungreift un Probleme ‘der Sprachgeschichte i Daten heben 1C| besonders Zwel Grund-Betrachtung miteinbezieht; denn da-

miıt wırd der ahmen der Schrift zumal linien heraus, 1 die der Verfasser das reiche
eschehen einordnet. Vor allem geht ihmbei ihremgeringen Umfang ZUu weit darum, das Mittelalter als Weit der Einheit

spannt, darzustellen: Auf dem Grunde der Aus-Wenn der Verfifasser das Hochmittelalter
un! 11 besonderen das Jahrhundert als Sang er Antike gewordenen „Idee Von

eiınem einheitlichen Reich der Christen unter„Zeit der KErnte‘‘ betrachtet, die die Ent- derwicklung der vorhergehenden Jahrhunderte geistigen Führung des Papsttums“ A E Zwurde „„die NnNeuU€e Einheitsordnungder ehrist-
zZu ihrem End- und Höhepunkt führt, ist lich-abendländischen Welt her den kirch-1€ Gefahr 4{ doppelten Mißverständ- ichen Bezirkhinaus als die christliche Welt-
1s55es nicht Sanz ausgeschaltet: einmal wird ordnung ausgebaut” Die Geschichtediese „KErntezeit“ selbst idealisiert SC- des Mittelalters stelilt die einzelnen Stufensehen, während ı Wirklichkeit darin schon dieses Aufbaus dar,.der SECINCN Höhepunktder Auflösungskeim der mittelalterlichen

110 Hochmittelalter erreichte das „NOCH weiıtÖrdnung enthalten ist, daß VvVon manchen mehr als das frühe das Kennzeichen des a
dasselbe Jahrhundert als Beginn der Universalismus träag.t6‘ (339), während daseuzeit angesehen WITrd. Außerdem werden „Spätere Mittelalter unterdem Zeichendie vorangehenden Zeiträume ehr bloß der Auflösung der fruühen aufgebautenals Durchgangsstadium, das emdeutig auf die un hohen Mittelalter vollendeten Ein-
Erfüllung in der späteren eit hin angelegt heitswel 66 steht och versteht der
ist, betrachtet, So daß ihr Kigenwert leicht Verfasser diese Grundlinie durchaus nıchtübersehen WIT  d. . B Schneider als C1N sfarres Formprinzip; warnt selbst
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